
Die Kirche in den Ländern
und Berater der Könige, als könıgliche Legaten er-Die ZNAK-Gruppe Polens Millennium nahmen s1e diplomatische Mıssıonen, un ın der Zeıt, da

keinen König 7ab, übten S1E die Funktion des InterrexDıiıe polniısche katholische ZNAK-Gruppe machte in den Aus.etzten Wochen VO sıch reden: Ihre 1m Parlament V1 - Dıie weıtere yeschichtliche Entwicklung verwandelte die
EIGU Abgeordneten richteten eıne tormelle parlamen- Sıtuation 1n yew1ssem Ma{(ße Die Rolle der Kırche ın Kul-tarısche Interpellation Miınisterpräsident Cyrankıewicz.
Sıe fragten darın d ob die Regierung ıcht den eıit-

fur un Staat wurde geringer; diese Gebiete erlangten
ıne ımmer größere Autonomuie. Es entstanden weltlichepunkt für gekommen halte, die Krise 1m Verhältnis VO  a} Eliten für das Gebiet des geistigen w1e des staatlichen Le-Kirche und Staat beizulegen. Die ZNAK-Abgeordneten bens. Die Rolle der Kırche wurde wenıger direkt un

regtiECN d ıne besondere Kommuissıon AUS Regierungs- mehr un mehr mittelbar. Diese mittelbare Rolle der
vertreftfern un Miıtgliedern des Episkopats ZUr Klärung Kirche bestand übrigens ımmer, WwWwenn auch 1Ur auf Grunddieses Verhältnisses einzuberufen. Sıe bıtten außerdem der Tatsache, dafß auch die nıchtkirchlichen Persönlich-Auskunft, WwW1e die Regierung die Gespräche mit dem keiten, Schöpfer der Kultur und Gestalter des zıvilen Le-Vatikan intens1ivieren und einem erfolgreichen Ab- bens, sıch in großer Mehrheit der katholischen Kırcheschluß bringen gedenke. gehörig fühlten un: sıch ıhrem Glauben bekannten. Im
Die ZNAK-Gruppe hat damıiıt gezelgt, dafß iıhr die Ent-
wicklung ım Verhältnis VO Kırche un Staat zunehmende übrigen durchlebte auch die Kirche 1in Polen, un ıcht

LUr in Polen, Zeıten der Blüte un Zeıten des Nieder-
Sorgen bereitet un daß es iıhr damıt 1St, Polens
Kıiırche und Natıon VOTLT weıteren Schäiden bewahren
und eine Entspannung herbeizuführen. Der Beıtrag des Christentums ZUr Kultur Polens 1St

Xrofß, da{ß schwierig ist, 1er 1ne AufstellungIm Gegensatz Z regimehörigen PAX verfügt die ZNAK- machen: das Christentum 1St MIt dieser Kultur OISa-ruppe über keinen großen organısatorischen Apparat ısch verwachsen, daß aum möglıch ware, durch
(vgl Herder-Korrespondenz, ds JOS 23%3 Ihre analytısche Methoden „herauszupräparıieren“. Es formte
eigentliche Stärke un Bedeutung bestehen 1n dem Eın- Sıtten, Gebräuche un: Anschauungen der Volksmassen
fuß, den S1€E€ als eıne geistige Elite der polnischen Katho- Vom relig1ösen Element, Von der cAQristlichen Lehre un
liken auf die Jüngere Generatıon, VOT allem auf die Junge Moral 1St NSeTE Literatur un Poesıie erfüllt
katholische Intelligenz, ausübt. In ıhrer Wochenzeitung
„Iygodnik Powszechny“ un ıhrer theoretischen Monats- Nicht NUYT Posıtives
schrıft Z tragen die Miıtglieder dieser ruppe ügen WIr jedoch der Gerechtigkeit halber hinzu: Wıe
durch eine objektive Berichterstattung und tietschürtende hoch WIr auch den Beıitrag der Kirche oder pCNAUCT der
Analysen entscheiden dazu be1, daß Polens Katholiken Katholiken unNnserem nationalen un staatliıchen Leben
mıt Geist un: Inhalt der Konzilsbeschlüsse bekannt WeTI- einschätzen, 1St. dieser Beıtrag doch gemeinsames Werk
den un: diese Beschlüsse praktisch auf das relıg1öse Leben
1n ihrem Lande anwenden.

un Eıgentum der ganzen Natıon. Und außerdem: iıcht
nur die Katholiken haben diese nationalen Errungen-Nr  5—16/1966 des „ITygodnik Powszechny“ enthält schaften geschaffen. Verschiedene Gruppen des nachrefor-

einen Beıtrag des Chefredakteurs erzy Turowicz, VO  — matorischen Christentums, welches sıch 1n Polen 1n eiıner
dem WIr 1mMm folgenden ein1ge interessante Auszüge VeOeI- estimmten Periode z1iemlich üpp1g entwickelte, leisteten
öftentlichen. Turowicz’? Artikel; den na  - 1n eLtwa2 als das einen qualitativ wertvollen Beıtrag Z polnischen Kultur
geistig-relig1öse Programm VO  3 ZNAK bezeichnen könnte, Besonders 1ın der neuestien Zeıt, beginnend eLtwa2 mi1t dem
macht deutlich, da{ß die Mitglieder dieser Gruppe nıcht 185 Jahrhundert, finden WIr ımmer mehr Menschen, die
mıiıt allen Ansıchten aller Vertreter des heimıschen höheren INanl schwerlic! mi1ıt einem konfessionellen Stempel VCI-
Klerus übereinstiımmen. In Polens Kirche findet auch 1M csehen könnte, Ja 099 ımmer mehr Menschen, die sıch mMit
nneren eın Dialog keiner relig1ösen Gemeinschaft verbunden fühlen, Un-

y1äubige, die eınen großen Beıtrag ZUrLr Entwicklung der
Blick ın die Vergangenheit nationalen Kultur oder Z öffentlichen Leben leisteten.

... In uUuNnserer Geschichte, besonders 1 Miıttelalter, VOT Denn Religion hat VO  ; sıch allein nıe eın Patent auf Kul-
der Reformation, vab lange Perioden, 1n denen alle Lur oder Weisheit oder Patriıotismus verliehen.
Polen Katholiken ” Auch 1n den spateren Zeıten, Im übrıgen annn INall den Beitrag der Kırche der SCNAUCI

der Katholiken Zl Leben der Natıon, seiner Kulturbis ZU heutigen Ma besteht die riesige Mehrheit der
Polen Aaus Katholiken So nımmt ıcht wunder, daß oder seiınem öftentlichen Leben nıcht schwarzweiß malen.
die Kirche 1mM Leben der Natıon un iın seiner Kultur, 1m iıne LLUTL AUS den Posıtiva zusammengestellte Biılanz des
Leben des Staates un: ın seinen Institutionen eiıne gewal- Beıtrages, den die Katholiken Z polnischen Kultur le1i-
tıge Rolle spielte Wır wıssen, dafß Zeıten gegeben Steten, wırd sicher mehr als imponierend se1n. ber
hat, 1n denen sıch die damalige geistige Elite AUS wırd keine erschöpfende Bilanz seın. Es aßt sıch nıcht
Geistlichen zusam m  setiztfe. Im mittelalterlichen Polen leugnen, da die Rolle des Katholizismus be1 der Gestal-
verbreiteten die Orden Bildung un gründeten Schulen: Cung des gesellschaftlichen Lebens in yew1ssen Perioden
die äaltesten Denkmäler uUunNnserer nationalen Sprache un uUNserer Geschichte ( in der 50 „Sachsenzeıt“) reak-
Lıteratur haben relig1ösen Charakter, ebenso die meısten tionär oder hemmend WAarT. Unter den Staatsmannern un
altesten Denkmiäler uUunNnserer Architektur un Malereı. So Polıitikern, die öftentlichen Leben als Katholiken teil-
gab auch 1im zıvilen Bereich der mittelalterlichen Gesell- nahmen un Kırchenfürsten, Geistliche oder auch W1e
chaft eıne CNSC gyegenseıt1ige Abhängigkeit VON Kirche un INn  — heute nn engagıerte Katholiken arch, yab
Staat. Polnische Bischöfe saßen 1m Senat, W arTren Kanzler CS prächtige, großartige Gestalten, Leuchten unserer Ge-
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schichte. ber WIr finden unter ıhnen auch Menschen, die Trotzdem zweıfelt der bewuß°te Katholik ıcht daran,
eine negatıve Rolle spielten, 1ne schädliche Rolle, die VvVvon da{fß in diesem zweıten Jahrtausend Platz für das Christen-
der Geschichte eindeutig bewertet wurde u  3 seın wird, mehr noch, CA: 1St überzeugt, daß sıch der
Dıie Summe des oben Gesagten 1St folgende: Der Beıtrag, Kirche gewaltige Möglichkeiten für ine erfolgreiche Er-
den die Kırche, der Katholizismus uNnserer Kultur un füllung ihrer wesentlichen 1SS10N eröfinen. ber
Geschichte geleistet hat, 1St immens, W as ein objektiver diese 1ssıon wirksam erfüllen, mussen Kirche und
Betrachter leugnen ann ber ware auch falsch, Katholizismus 1in dieses eue Jahrtausend hinein-
behaupten, da{fß diese Rolle DOSILtLV War Zweıtens gehen; andernfalls waren  A sIe 1n Gefahr, dieser Epoche

sıch das Bild unserer Kultur un: Geschichte Aaus VvVer- vorbeizulaufen
schiedenen Fäden Kn Der katholische Faden 1St Auch die Ansıchten ber die Verwirklichung dieser
eiıner der wichtigsten, ISt 1ın YEeEW1SsEmM Sınne bestim- Erneuerung verschıieden se1ın mOgen, unterliegt doch
mend, aber 1St ıcht der einz1ıge keinem Zweıfel, daß in Polens Kırche der Wıille dieser

Erneuerung ziemliıch allgemein verbreitet ISt. Wenn Je-Der W.lle ZUuUr Erneuerung mand Sagt, die innere Situation des polnischen Katholizis-
Unser Millennium fällt 1ın ıne 7zweiıtellos umwälzende 1LL11US se1 UG daß 1ne Erneuerung überflüssig sel,
Epoche der Geschichte Heftige politische un!: soz1ıale könnte das bedeuten, daß diese Sıtuation ıcht sieht
Umgestaltungen veränderten un verändern weiterhin und ıcht versteht. Und wenn jemand Sagt, die außere
völlig das Bild der Welt Sıtuation des polnischen Katholizismus se1 schwier1g,
Betreffen diese Umgestaltungen auch den Menschen selbst? daß vorläufig ıne Erneuerung unmöglich 1St, daß die Be-
Ja und ne1in. In seinem tiefsten Wesen 1St der Mensch 1M- dingungen dafür nıcht gegeben sınd, könnte auı das
INCeLr der gleiche. Es 1St jener „Ewige Mensch“, VO  w dem der NUur bedeuten, daß diese Sıtuation iıcht versteht. Wenn
polnische Dichter Norwid spricht. Seine grundlegenden die Sıtuation 1ın gewisser Hinsicht schwier1g 1St, 1St die
Bedürfnisse un!: Wünsche verändern siıch nıcht, 6S aäandert Erneuerung notwendiger. Nur eın sıch erneuernder
sıch weder der Sınn seiner Fxıstenz noch der Mechanısmus Katholizismus wird 1n der Lage se1n, den Schwierigkeiten
des menschlichen Schicksals. ber dieser Mensch 1St eın erfolgreich die Stirn bieten.
reiner Geıist;: C ebt 1n einem historischen un: 7z1vilisato- Diese Erneuerung der Kirche mu{l sıch sowohl ınnerhalb
rischen Konkretum. Deshalb ewiırkt das Ausmaß der Jjetzt der Kirche Ww1e 1n den Beziehungen ZUr 2ußeren Welt
erlehbten 7zivilisatorischen Umwälzung, daß auch dieser manıfestieren. W as die innere Erneuerung betrifit, wol-
Mensch anders wird, daß sıch se1ne Empfindungen, seine len WIr 1er 1Ur AErZ betonen: Diese Erneuerung, die
Art, reagıeren, seine Begriffskategorien wandeln. Anwendung der Konzilsbeschlüsse un! die Durchsetzung
Betrifit die zıivilisatorische Umwälzung auch die Kıiırche? UuNserTes Katholizismus miıt dem Geılst des Konzıils mussen
Wieder IMUuU die Antwort lauten: Ja und neın. Das Wesen azu führen, daß eın Modell der Religiosität enNt-
der Kırche un ıhre grundsätzliche 1sSs10N unterliegen steht. Das heißt nıcht, daß WIr auf das Erbe UNSEeEICS
keinen Veränderungen, un: das Objekt ihres Handelns tausendjährigen Christentums verzichten. Im Gegenteıl,
1St eben jener Ewiıge Mensch Die Worte des Evangeliums yeht darum, für as, W 4s 1n diesem Erbe lebendig 1St,
haben dasselbe Gewicht un: dieselbe Aktualität w1e VOTL NCUEC Formen finden, diese Errungenschaften schöp-
2000 Jahren. ber die Kiırche hat ıne 1Ssıon gegenüber erisch weiterzuentwickeln.
einer konkreten Welt, die sich verändert, un: der „Ewige Kiırche un NatıonMensch“ exXIstiert heute als eın Mensch 1in der 7ıivilisation
der Z7zweıten Hiälfte des Jahrhunderts. Dıie milieuhafte Religiosität, die AaUus eınem ruck der

Tradition, AZUuUS Brauchtumsstrukturen, oft aus Konformis-Deshalb verändert sıch auch die Kirche 1in dem, W a4as 1n iıhr
veränderlich 1St. Im übrigen braucht iNnan ıcht lang nach INUus entsteht, MUu sıch 1in eıne personale Religiosität VeEeI -

einem Beweıs dafür suchen Wır finden ıhn 1MmM Kon- wandeln, die VOTL allem auf der persönliıchen Wahl,; autf
der geistigen Vertiefung, auf einem bewußten Innenlebenzıl, dessen ganzer Sınn sıch ın den Worten eN-

fassen äßt Reform, Erneuerung und Anpassung beruhen mußß, das eiıner bewuften Entfaltung der DPer-
sönlichkeit SOW1e dazu führen wırd, da der Mensch sichWıe verhält sıch u  =) in Polen miıt diesem 7ıvilisatori-
persönlich für die Kirche verantwortlich fühltschen Umbruch un: w1e steht CS VOT diesem Hintergrund Wır wollen uns noch mi1ıt dem Verhältnis der Kirche ZUImiıt der Erneuerung der Kırche?

Keın Land ISt heute ıne Insel Polen wurde 1ın den Be- „äußeren Welt“ befassen, mehr, als die Kıiırche 1m
reich der Veränderungen hineingezogen; 1n mancher Hın- Polen des ver‘  Cn Jahrtausends CNS mIiIt dem gan-

zen nationalen und staatlichen Leben verbunden Wal.sıcht behindet sich in vorderster Front Selit ber Z W all-
Diese Verbundenheıit, ıhr Charakter, MuUu jetzt einer DC-Z1g Jahren haben WIr ın Polen ıne NECUE soz1ale un

politische Wirklichkeit. Es 1St keineswegs eıne Wirklich- wıssen Revisıon unterzogen werden
Das Konzıiıl betont die Anwesenheit der Kırche iın derkeit, die voll befriedigt. In dieser Zeıtung haben WIr oft

VO den großen Errungenschaften un: posıtıven Ergeb- VWelt, aber die Formen dieser Anwesenheit unterliegen
nıssen yesprochen, 1aber ebenso Von den Mängeln und einem z1emlich grundsätzlıchen Wandel. Ausgangspunkt

dieses Wandels 1St VOL allem die Tatsache des geistigennegatıven Seıiten. Es 1St auch keine Wirklichkeit, die end-
zültig ist; S1e verändert sıch un: wırd sıch veräiändern Pluralismus in der modernen Welt, w1e Cr besonders in
ber CS 1St ine Wırklichkeit, die in gew1SsEmM Sınne ırrever- Luropa ZU Ausdruck kommt. Die europäischen Völker,
sıbel 1STt die einst, z. B 1m Mittelalter, relig1ös un weltanschaulich

monolithisch Warcll, sınd heute merklich difterenzıert.
7:emlich allgemein werbreitet Das trıfit ebenso auf Polen Z auch wenn CS ıne Tatsache

Wır wıssen, daß die Gegenwart, die einen Meilenstein 1St, daß der Prozentsatz der Katholiken ın UuNsSCcrenN) Lande
hoch 1Stzwıschen Zzweı Jahrtausenden darstellt, nıcht leicht 1St und

da{fß die Kırche 1n Polen VOL schwierigen Problemen steht, Die 'uCI Formen der Anwesenheit der Kırche in der
Welrt bedeuten ıne Anwesenheit AaUus der Position desfür die eıne Lösung icht ohne v7eiteres finden 1St.
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Diefiens heraus, ohne jeden Wunsd1, dominieren, die test. Die allmähliche Durchsetzung des Pra ın
eigene Autorität Jjemandem aufzuzwingen oder Privilegien SCHGL Gesellschaft andert diese Lage Auch WE in  } be-

verlangen. Die Kirche schlägt der Welt keine fertigen rücksichtigt, daß trüher un heute der Katholizismus die
Lösungen für die soz1alen, wıirtschaftlichen oder politischen Religion der weıtaus meıisten Polen War un 1St, daß
Probleme VOT; aus der AÄAutonomıie der Welt ergıbt sıch, durch unsere Geschichte eıne dominierende Stellungdaß die Welt ihre Probleme selbst lösen mMuUu Das 1St iıhr innehatte, daß HS GTE Kultur VO  — diesem Katholizismus
Programm un iıhre Pflicht Die Kirche ISt bereit, mit durchtränkt 1St (obwohl CS dabej Protestanten w 1e den
Hilte, mıiıt Rat dienen, sS1e erinnert an die Prinzıpien, Dıichter Rey und den Denker IyCcZz Modrzewski gegebendie 1in diesen Lösungen respektiert werden müssen, und s1e hat), mu{fß iNan doch agcCcNh, da{ß die Formel „Pole
erinnert die Zıele, denen s1e dienen haben Katholik“ der die Tatsache, daß INa  ’ VO  w Polen als einer
Auch Polen 1St VO diesem Prozefß ertaßt. Auch in Polen katholischen Natıon spricht, heute auch be1 vielen Katho-
mussen die Formen der Existenz der Kırche einem Wandel lıken gew1sse Widerstände wecken. Man spuürt nämlıich,
unterliegen, ıcht NUur, weil Polen ein Land mMIt soz1alısti- daß diese Formeln potentiell oder aktisch eın ZEW1SSESscher Ordnung ISt;, sondern VOrLr allem, weıl die polnische Element der Intoleranz oder der Diskriminierung enthal-
Gesellschaft Von heute und erst recht die VO INOTSCH eine ten können. Die Formel „Pole Katholik“ stellt eine
pluralistische Gesellschaft 1St yroße Zahl VO Polen gewıssermaßen außerhalb der Na-

t10n, zumindest zählt s1e s1e gyleichsam einer KategorieIrennung V“O:  s& Kirche UN Staat nıcht talsch VO  e} „schlechteren Polen“: dabei handelt CS sich Leute,In der Sıtuation des Pluralismus wiıird immer oftensicht- die keine Katholiken sınd, weıl s1e anderen Konfessionen
lıcher, daß die richtigste Orm für die Ordnung der wech- angehören, oder ungläubige Menschen, deren Ireue
selseitigen Beziehungen die Trennung von Kırche un: ZU Polentum oder deren Patriotismus WIr 1ber eın
Staat 1St Die Lage 1in Frankreich oder in den Vereinig- echt haben anzuzweiıteln. Die Formel „Pole Katho-
ten Staaten zeıgt deutlich, dafß die Trennung VO  . Kırche lik“ aßt sıch schwer miıt dem Geist des Okumenismus, miıt
un Staat, Wenn S1e sıch auf eine wechselseitige ohl- dem Geist der Konzilserklärung über die Religionsfrei-wollende Neutralıität stutzt und VO  } beiden Seıiten respek- eit vereinbaren.
tiert wird, die Lösung der Zukunft 1ISt. Das ezieht sıch Johannes Sagt ın einer seiner Enzykliken, daß die
auch auf Polen Wenn das jetzıge Modell der Trennung Kirche n1ıemanden für ihren Feind hält, auch Wenn
VO  3 Kırche und Staat, W 1e CS 1n ullserem Lande exıistiert, Leute oder Ideologien gebe, die der Kırche teindlich 1N-schlecht funktioniert, ISt noch lange ıcht daraus fol- überstehen. Der einz1ge Feind der Kırche 1St der Satan,
SCIN, daß das Prinzıp dieser Trennung falsch 1St und WenNnNn jemandem dieser Begrift nıchts Sagt, ennen
Kirche un: Religion haben eine bedeutende Rolle bei der WIr N die Sünde, also alles as;, W Aas den Menschen VO  ;
Erweckung des natiıonalen Bewulfßistseins gespielt Daher der Liebe Gottes oder Von der Liebe ZU Nächsten trennt.
SsStammt die Formel „Pole Katholik“, die tast eın Im Verhältnis den iıhr nıcht zugehörigen Menschen, 1mM
Gleichheitszeichen zwischen diese beiden Begriffe SETZiIE Verhältnis iıhrem Glauben, iıhren Überzeugungen und
Im Bewußfßtsein des einfachen Volkes, besonders 1n den Ideologien schlägt die Kirche heute den Dialog VOFT. Für
natıonal un: konfessionell gemischten Gebieten, stellten den Dialog bedarf CS keiner Mauern: s1e stellen allentalls
WIr oft eine völlige Identifizierung beider Begriffe ein Hındernis dar

Aus der Okumene
Herau$forderung durch die Technologie blem Von Kırche un Welt SOWI1e die rage nach der Be-

zıiehung 7zwiıschen Kirchen, öftentlicher Ordnung un
Vom bis ZU 25 Juli 1966 1n ent die ökume- Staat durchdenken, ebenfalls die gemeınsamen Krı1-
nısche Weltkonferenz „‚Kırche un Gesellschaft“. Sıe be- terıen für das soz1iale Denken un Handeln der Kirchen
Sannn miıt eıiner lehrreichen Ouvertüre. Nach den üblichen erarbeiten, besonders angesichts des Gegensatzes VO

Eröffnungspräliminarien wurden sogleich Zzweı Techno- reichen und Natıonen, der Rassenfrage, des TY1ıe-
logen vorgeschickt, das Zentralthema, die Heraus- ens und der internationalen Ordnung 1mM Ätomzeıtalter,

der pluralistischen und säkularistischen Strukturen USW.,.forderung der Kırchen durch die wıssenschaftliche Tech-
nık, poıintiert tormulieren. Dieser FEınsatz annn dem Dafür wird die Bildung gemeinsamer Forschungs-
Bericht über den Konferenzverlauf vorausgeschickt werden. zentfren ERT. Der bevorstehenden Weltkonferenz VO  4S}

Vorschläge der Arbeitsgruppe Genf Rom
„Kırche und Gesellschaft“ wiırd „größte Bedeutung für
weıteres gemeinsames Denken un Handeln“ zuerkannt
und die Hoffnung ausgesprochen, die VO der KonferenzAuffallend Wafl, dafß eine Woche VOT Konferenzbeginn abgegebenen Resolutionen möchten SOWeIt wıe möglıcheın ausführlicherer Wortlaut von der dritten Tagung der

„Gemeinsamen Arbeitsgruppe“ (Vatikansekretariat für den römisch-katholischen Standpunkt den einschlägı1-
die Eıinheit Weltrat der Kirchen) veröftentlicht wurde. SCcNh Problemen berücksichtigen un abgefaßt werden,

„dafß s1e die bestehende Annäherung zwischen den Stand-Daraus ergibt sıch noch mehr als AUus dem gekürzten Be-
richt (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 322 w 1e punkten des Okumenischen Rates und der römisch-
sehr die Planung der Genter Konferenz VO der Arbeits- katholischen Kırche wıderspiegeln“ (öpd 66)
STruppe aufgegrifien wurde, um die Autftmerksamkeit aller Tatsächlich 1St eıne Vollsitzung der Konfterenz vorgesehen,
Christen aut dieses Ereıigni1s lenken. Dıie Arbeitsgruppe die ausschließlich der Aussprache über die Pastoralkon-
schlägt VOT, gemeinsam das Problem der Hermeneutik, stitution des Zweıten Vatikanums über die Kırche 1n der
das Verständnis des Menschen, das Naturrecht, das Pro- modernen Welt dient.
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